Die Adventwanderung

Draußen schneit es wieder und wenn Hannah die Luft anhält, dann kann sie den kalten Wind in den Zweigen hören. Sie weiß, dass sie davor keine Angst zu haben braucht, trotzdem ist es für sie beruhigend zu wissen, dass Mama und Papa gleich im Zimmer nebenan sind. Heute ist Vollmond und auch die Sterne funkeln ganz hell ins Kinderzimmer. "Eigentlich", denkt sich Hannah, "muss heute der Schnee wunderschön glänzen; so eine Nachtwanderung wäre jetzt eine gewaltige Sache …!" Entschlossen geht sie zu ihrem Computer. Nachdem sie Sternchens Emailadresse eingegeben hat, hört sie ein wohlbekanntes Geräusch.

Ssssssssssssst!

„Ich bin so müde, nicht mehr munter, drum komm ich NICHT vom Himmel runter!“, reimt das Sternchen dem Mädchen entgegen.

"Ja, hör mal", fällt ihm Hannah ins Wort; "alle anderen Sterne funkeln und du pennst da vor dich hin. Lass uns doch eine Nachtwanderung machen!"

Mehrmals streckt sich das Sternchen kräftig und fordert dann das Mädchen auf, die Augen zu schließen.

Als Hannah sie wieder aufmacht, sieht sie zunächst gar nichts. Nach einer kurzen Weile hat sie sich aber an die Dunkelheit gewöhnt und erkennt, dass sie in einem großen Wald ist.
"Sternchen“, flüstert Hannah, "ich habe Angst. Kannst du mir nicht etwas Licht machen!" 

„Gleich“, beruhigt sie ihr Freund, „es gibt da nämlich einen, der alles Dunkle erhellen kann, sodass wir keine Angst mehr zu haben brauchen. Er hat uns auch gesagt und gezeigt, wie das funktioniert.“

„Was, nie wieder Angst - vor nichts und niemanden; auch nicht vor dem Alleinesein, vor Krankheit und dem Tod? Wie geht denn das?!  will Hannah wissen. 
„Pass auf!“ erwidert das Sternchen und schwebt plötzlich in den dunklen Nachthimmel. Als sie bemerkt, dass sie ganz allein ist, beginnt sie laut nach ihrem Freund zu rufen. - Erst als sie ihren Reiseleiter wieder entdeckt, beruhigt sie sich wieder.

„Genau so geht es den Menschen, die sich einsam und verlassen fühlen. Zeigt ihnen aber jemand, dass wer für sie da ist und er sie gern hat, dann wird alles erträglicher. Jesus hat uns klar gemacht, dass Gott wirklich der LIEBE Gott ist, der für uns da ist - und zwar immer und überall. Wir müssen nur darauf vertrauen, dann sieht man in jeder Dunkelheit - und ist sie auch noch so schwarz - Licht. Toll finde ich aber auch, dass alle Jesusfreunde das gleiche können, wenn sie einander Gutes tun.“

Plötzlich ist es hell. Zufrieden schaut Hannah auf die Laterne in ihrer Hand und wundert sich darüber, dass eine einzige Kerze soviel Licht machen kann. Sie drückt ihrem kleinen Freund einen Schmatz auf die Wange. - Rings um ihn schmilzt der Schnee ...

„Jetzt kannst du dir sicher auch vorstellen“, erklärt das Sternchen, „warum auf einem Adventkranz vier Kerzen sind und am Heiligen Abend der Christbaum hell erstrahlt“. Hannah nickt und beobachtet noch einmal die Flamme ihrer Kerze.

"Wenn jetzt noch Elias da sein könnte", denkt sie und spürt plötzlich eine kleine Hand in der ihren. Glücklich lächelt sie zu ihrem kleinen Bruder, der wie sie in einem warmen Schneeanzug steckt. Jetzt kann es endlich losgehen. Staunend betrachten die Kinder den funkelnden Schnee; "wie Millionen glänzender Diamanten", wundert sich Hannah. 

"Reh", schreit Elias aufgeregt und zeigt auf Spuren im Schnee. Gespannt folgen sie den Abdrücken und kommen zu einer Futterkrippe. Wahrscheinlich sind die Tiere davongelaufen, als sie die Schritte der Kinder gehört haben, denn der Schnee  knistert laut unter den Füssen.  "Rauch, bäh!" bemerkt der kleine Bruder nach einer kurzen Weile und versucht den Atem, der aus Mund und Nase kommt, wegzuwischen. Hannah zeigt ihm, wie man damit spielen kann; sie atmet ganz lange ein und bläst dann den Atem in die Kälte. "Elias Zug!", lächelt der Bruder und stößt schnell hintereinander die Luft in kleinen Wölkchen aus. 

Sie trauen ihren Augen nicht: tatsächlich sind Rehe zur Futterstelle gekommen; Hannah und Elias sind ganz leise und beobachten die Tiere beim Fressen. Als die Rehe wieder verschwunden sind, will Hannah das Sternchen etwas fragen. Als sie bemerkt, dass es gar nicht da ist, schaut sie an den Himmel: jetzt erst fällt ihr dieser gewaltige Nachthimmel auf. "Dein Zuhause ist fantastisch!", murmelt Hannah.

Die klare Schneeluft hat den Kindern rote Wangen gemacht; ohne ein Wort zu reden, gehen sie noch ein kleines Stücken im knirschenden Schnee; beide müssen gähnen ...

Die Tür vom Kinderzimmer öffnet sich; Papa und Mama schauen noch nach den Kindern. Da sehen sie die leuchtende Laterne auf dem Fensterbrett stehen. Als sie jedoch bemerken, dass Hannah und Elias tief schlafen, gehen sie verwundert aus dem Zimmer. Am Himmel leuchtet lächelnd der kleine Stern, dort rechts vom „Großen Wagen“, und flüstert leise: „Gute Nacht!“ 

